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llvl't 1 p. oO u. s. \v.). !^o nKiclite ich inir e^•elllu^ll meine Priorität

\\aliven und würde gegebenen Falles liir meine Form den Namen

marginepurpuraria vorschlagen.

Höchst interessant erscheint es mir nun noch, daß der Spamier

el>enso plötzlieli M'ie er aurtauchte. auch nieder spurlos ver-

schwiuiden ist; ich hahe seit 1894 mir Jedes Jahr die größte

Mühe gegeben, am bezeichneten Platze davon zu langen, allein

vollkommen vergebens! keine Sj)ur mehr seitdem, obwohl der

A\'ald unverändert gebheben ist uiul nicht etwa „die Kultur'-- das

Thier vernichtete.

Sollte es sicii doch um einen Einw anderungszug vom Amur

her gehandelt haben? ihich \\ ohl kaum glaublich!

Fichberg i. Kheingau, 20. Septcndier J807,

Zonosoma quercimontaria ni.

2. RauiJe, Puppe und Ei.

\'ou Dr. ISaNtcll)«'!*:;^«»!*.

Wie ich bereits in meiner ei'sieii Arbeil über (jucrriiiion-

Idfid lllilil (diese ZeitschriH IM)7 p. 124) benu'rkt balie. ^\arcn

CS in erster Pinie die biol(»gis<'hen A'erhältnissc. insbcsnndci'c die

({estah {\vv Paui)e. welche nnch \craulaßlcn. das Thier liii- <'iue

gute Art zu erkläi'cn.

J)enn. wenn ich aiu-h wie bereits ausgeführt, auf Grund

meiner pcobaciitungen am Imago selbst erkannte, daß es sich

hierbei um eine k(Mistante. sogar -wenig veriuuh'rliche Form han-

delt, so hiitte ich doch, (ihne die Kau])e zu kennen, das Thier

wohl etwa nur ;(ls eine konstante Lukaharietill ^on jnnicldrid P.

.ingcsehen. 8ii ;d)er jiei der Nolisländigen Verschiedenheit der

Kaupen u. s. \v. ktinnte an eine ariliche hh'ntitäl Iteider Foi-men

nicht gcd-aeht werden und so cntsj)rang dann für mich die Aiif-

StcU. entomol. Zeit. 1S97.

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



221

gäbe, auch am entwlekeHcn Imago die differen/ivcnden Merkmale

aufzusiK'lien, woraus elieii mein voriger Aufsat/, hervorging.

h'h will nun gleieh hier bemerken, daß ieh iiatürlieli meine;

Beobachtungen iil)er dies interessante Thierchen auch im laufen-

den Jahre fortsetzte und außer den Schmetterlingen, die aus den

über \Yinter liegen gebliebenen Puppen meiner vorjährigen Zuchten

hervorgingen, auch noch weitere sieben Zuchten beobachten

konnte (davon vier Zuchten aus Freiland-Weibchen und drei

aus Ziinmerkopula erzogene), so daß ich gegenwäi-tig über ein

sehr großes Material von Schmetterlingen verfüge und meine

Beobachtungen auf über 500 Raupen ausdehnen konnte, ein

Material, das mich wohl vor dem Vorwurf schützen wii-d, ohne

genügende Beobachtung leichtsinnig eine neue Art creirt zu haben.

Diese große Menge von Material nun bestätigte auch diesen Sommer

durcbweg ohne Ausnahme meine früheren Beobaciitungen.

Auch wdv es mir diesen Sommer möglich, einer Anzahl

Wiesbadener Entomologen, den Herren Röder, Maus, Wage-

mann u. A., gleichzeitig die Raupen von quercinwnfaria ?nihi,

piiucfaria L., rnßciliaria H.-S. und porala F. lebend zu demon-

striren und sie dadurch von der Richtigkeit meiner Auffassungen

zu überzeugen; denn wenn diese Raujien auch noch im präparirten

Zustande die charakteristischen Merkmale genügend erkennen

lassen, so treten diese doch natürlich bei der lebenden Raupe

ungleich überzeugender hervor.

Was nun in erster Linie die Gestalt der Raupe von quer-

cimoiifaria m. betritVt, so habe ich darüber ja bereits einige

kui'ze Angaben gemacht, die ich nun ergänzen will.

Zur leichteren Beurtheilung will ich A\(ihl am besten an

die Beschreibung der qin'i'ciiiioittarid-linuix' die der verwandten

porala F. und piinclaria L. anknüpfeu, um so mehr, als selbst

in neueren Büchern vielfach falsche Beschreibungen zu linden und

namentlich die so wichtigen friUiesten Raupenstadien fast durch-

weg unbeachtet geblieben sind.

Slet(. cötomol. Zeit. 1S97.
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I. Die Raupe von quercimontaria. Tu der .Tuucud. iVuvki

n\\^ (Iciu Ei 1111(1 in den o-slon lliiiiliiiiucii li;il das Thiercheu eine

höelist eigentbüniliidie (xnw mir iiiudicli inii' an der (ilhiocelUina-

Kanpe im jiinjislen Sladiuni licobaelitetcj /eiclnnuiL;'. .ledos Seg-

ment ist znr Hallte weiß und seln\ avz in der Weise, daß die

liinli'i-e Hälfte sehmutziti' M-eiß. die vordere Iniiunlieli seliMarz ist.

Da diese Zeieiunniii' olxMi. an den Heilen und unten u'leieli ist,

sieht die Uau})C eiidaeli Meiß und seliN\arz lierinuelt aus. Der

vordere scln\arze Rinu' hat hinten ohen in der .Mitte des Seg-

mentes eine etwas geschweifte (Jren/.c.

Die Raui)e von puiiclarid L. dagegen zeigt in diesem

Stadium ganz andere Zeicdnnnig. Sie ist gelhlieli grün mit einem

dünnen Rüekenstreifen. der Itei stärkerer Vergrößerung lietraehtet.

eine Zeichnung bietet, welche auf jedem Segment eine schmutzig

dunlvelfiraune enge dreizackige Gabel darstellt, deren Zinken naeli

vorn zu stehen.

Noch anders präsentirt sich schließlich die junge porala-

Ilaupe, die ich auch dieses Jahr von einem im Freien hier

gefangenen Weibchen ab ovo ziehen konnte. Sie ist sclnnutzig

violett-braun, mit einem einfachen aelblichen Seitenlängsstreifen

(sk' hat in diesem Stadium Aelmlichkeit mit der ganz jungen

peiKluldi'ia-llnuiw); eine charakteristische Kückenzeichnung oder

dergleichen konnte ich nicht erkenn(Mi.

Diese beschriebenen Zeichnungen der ganz jungen Kaupen

sind stetig ebenso konstant, wie die Zeichnungen der erwaclisenen

Tndi\ i(hien.

b*h konstalire also den großen Uiderschied, der sich bereits

liei d(Mi jungen Raupen der drei in Frage kommenden Arten

kund gieltt.

Die (iiicrcliiionldi'id -lldupv vei-äiidert luni. ^\ie auch die

beiden anderen Arten, im Laufe der Häutinigen allmählieli Ibrt-

schreilcnd ilu-e Zeichnung ganz wesentlich. Die schwarzbraune

Zeichnung dehnt sich auf Kosten der weißen Farbe aus und w'ivd

dabei heller braun: es treten neue Zeichmmgsmonu'nle ein, so

SleK. ent.iuiül. Zeit. 1897.

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



223

(laß die ciAvuchsciio Roupe keine A<'liii]ielikeil niil ihrem Jiigeud-

klcide mehr erkennen läßt.

Die erwachsene Raupe von quercimonfaria ist dureli-

Aveg braun. Dieser Grundton schwankt wenig in seiner Nuance

und Intensität, wie mir überhaupt bei meinen vielen Hunderten

von (/wercfw?o«fanft-Raupen, die ich im Laufe der Jahre zog,

keine bcmerkenswerthe Aenderung der Farbe und Zeichnung vor-

kam; insbesondere beobachtete ich nie eine grüne Raupe dabei,

während doch die meisten Zonosoma-Rani^en braun und grün

auftreten (so punckiria L., rußciliaria H.-S., porafa F. etc.).

Sie ist von der gewöhnlichen bekannten Form der Zonosoma-

Raupen; ihre Größe, entsprechend dem Schmetterling, ist die der

albiocellaria, jjorafa u. s. w.

Die Zeichnung bestehtoben auf den Mittelsegmenten 4—9,

fast ganz gleichmäßig bleibend, aus zwei am Vorderrand des

Segments beginnenden, von oben vorn nach seitwärts hinten

ziehenden vorn dickeren schwarzen Strichen, die oben am Vorder-

rand des Segments durch einen kurzen schwarzen Querstiich ver-

bunden sind. In dem dadurcli oben abgegrenzten Raum steht

eine sehr charakteristische, von mir noch bei keiner anderen

Zonosoin(i-\v\ beobachtete Zeichnung in Form einer schwarz-

braunen, einer Lanzenspitze ähnlichen Raute, die mit ihrem

hinteren Theil auf der hinteren Segmentgrenzlinie breit aufsitzt,

und ihre Spitze genau in der Mittellinie nach vorn kehrt. Auf

jedem dieser Segmente stehen vier kleine Warzen, von denen je

zwei neben der Lanzenspitze und je zwei in den seitlichen Ecken

der Lanze stehen. Die kleinen auf den Warzen sitzenden

schwarzen Börstchen sind genau nur mit stärkeren mikroskopisciien

Vergrößerungen zu sehen.

Die Zeichnung der Seite ist auch charakteristiscli. Der

etwa ein rechtwinkliges Dreieck darstellende Raum, der vorn

von der vorderen Grenzlinie der Segmente (1. Kathete), unten

von der schwarzen Bauchlinie (2. Kathete) und nach hinten

von dem obengenaimten schwarzen Schrägstrich (Hypothenuse)

Stett, entomol. Zeit, 1897,
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begreii/J wird, ist schmutzig weiß, manchmal mit einem Stich

ins Gelbliche ausgefüllt. Der Raum hinler dem schwarzen Schräg-

strich ist von der Körperfarhe.

Der Dauch ist sehr dunkel, schwarzgrau l)is heller bräun-

lichgrau. In der Mitte der Segmente sieben zwei schwarze bis

braune dicke, nach hinten etwas divergirende Linien. Xeben

diesen stehen symmetrisch vorn und hinten je z^ei Horstenwarzen.

Nach aulien von diesen beiderseits, die Grenze gegen die Seite

bildend, steht die oben schon erwähnte schwarze Bauchlinie.

Diese ist stark entwickelt, breit, intensiv dunkel schwarzgrau

gefärbt' und tritt in der Mitte jedes Segmentes dreieckig nach

oben, sich mit den von oben hertiblaufenden schwarzen Seiti'ii-

streifen verbindend.

Der Kopf ist rothbraun mit zwei helleren Längslinien.

r>i'usl-. Ibiuchfüße und Xachschieber sind von (\vv

Körperfarbe und )uehr ^\ eniger stark schwarz gelleckt.

Ganz anders nun ist liekanntlich die Zeichnung der crw ach-

senen piinchiriti- und p()r(ila-\\au\)e.

Die wohl jedem Züchter bekannte^ idn'rall gemeine jiuiKidria-

Kaupe kommt erwachsen in zwei Farben-Nuancen vor, gelbgrün

(häutiger) und bräunlieii (seltener). Dii' Zeichinmg dieser Rau]ien,

die icli zur lA'stslelluug der \'ariabiliiätsgreuzen himdert weise aus

dem Ki erzog, bestt'ht. bei beiden b'ormeu ziendicli identisch, auf

(\cn charakteristisehen Mitlelsegmenteu aus schw iirzlicheu \(in

oIk'u innen nach unten außen ziehenden dunlxchi Schrägstrielieii

(bei der gi'üuen Form manchmal kaum angedeutet). \or denen

iiitensi\ sehwcfelgelbe l)j"eiecke sich beliuden (bt-i iiucrrinioiildrUt

selunutzig weil!e), in denen ganz eliarakleristisehe (der (jiicr-

clnionUlvid wie ül»eriiauj>t jeder \\\\{\vvv\\ Zoiut^oiiiü-Xvi lelilen(h')

scharlachi'otlie \ iereckige Flecke stellen. |)ie Uiiekeuliiiie (Kei

der grünen F(U-m nieist nur auf den t-i'sten und letzten Segmenten

angedi'ulet ) zieht \(im i\o])f angefangen bis zur Afterk]aj)pe meist

ganz deutlich dureh. ist besonders deutlich auf den i'rslen und

letzten Segnieuten Ncrdopiiell und dann A\i'ilJlich ansgcliUll (bei

SleU. ouloimil, /eil. IS'.iT.
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([Kcrriii/onfaria sfclu'ii (hii'iif auf Scgim'iit 4—1) die beschricltciicii

broitni ychwarzcu Kauk'ii).

Die BaiK'lifiirx', Nachschiebcr iiiul dir i\.l'(t'rkla]>p«' j-iiid dciil-

]i('li (iiaiiiculli(di aidTallriid bei der grüiK'ü Form) roÜigetleokt

(^was der qiierciinoiildi'ia diircbaiis l'rhlt). Dabei ist nocb die

puHciaria-R-duiJe erheblich grüßer und dieker als die kleinere,

mehr zierliche quercimontaria.

Diese Unterschiede machen, wenn man sie bei den lebenden

mid selbst den ])räi)arirten Raupen mil einem Blick erfaßt, einen

so frappanten Eindruck, daß man sofort die Ueberzengung ge-

winnt, zwei verschiedene Arten vor sich zu haben.

Ebenso unterscheiden sich auch die erwachsenen porala-

und quercimontana-lii-äwpen. Auch porata kommt grün und

braun vor; erst ere Form kann niclit verwechselt werden; bei der .

brauneu Form tind^'n sich folgende: dilVerenzirende Merkmale:

Erstens die Grundfai'be: bei porata nu'hr graubraun. gell)lich'

braun, bei <iiiercinioiilaria mehr rothbraun: ferner der Riickeiir

streifen: bei porala besteht dieser aus zwei dunkkni. ziendich

parallel nahe bei einander vom Kopf bis zur Afterklappe durch-

laufenden düinien Linien, die jedoch bei den meisten Raupen

besonders im Yordertheil der Mittidsegmente ganz undeutlich und

verloschen sind und manchmal auch am Hinterrand dieser Seg-

mente sich nur undeullich angechuitet vorlinden, während hier

hei quercimoulai'ia die so cliarakterislischen schwarzen Rauten-

Hecke sitzen. Dann iler Rauch: bei yjorf//^/ durchweg viel heller

bleibend, hellgrau mit ^^elng Zeichnung; bei einer gr()ßeren An-

zahl meiner erzogenen parafa-\ii\\\\K'\\ stand bei den .Miltelsegmenten

auf der Mitte des Rauches jt- eine deutliche kreuzförmige hell-

brainirotlie Zeichnung; demgegenüber zeigt der Bauch der qaer-

cmontarla dicke schwarzbraune Linien auf dunklem Gründe;

auch die seitlich den Bauch begrenzenden dicken schwarzen Linien,

welche nach oben in die schwarzen Seitenschriigstriche übergehen

und A\ t'lclie bei quercinioiitaria so iidensiv dunkel angelegt sind,

fehlen in dieser Form und Stärke der porata. Endlich sind die-

Sielt, entomol. Zeit. 1897.
;j^5
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Ja rli iut'ii Sei Icinl rc'icckc Itci ponild spit/.w iiikÜLicr iind

scluiuil/.ii: Liclli. lici (juerciinonldrid -tiiiiipfwiiikliuci- und \\ ciiilicli.

II. Die Puppe. Auch die Puppen dw drei Ai'lrn imici-

f^clicidcii ^^icli dciillicli. I5ekivnüt]icli ist die Zoiiosom(t-Vu\)\n' nacli

Art ilor 'ra;^raltLTpiippcii IVci nul ciiK-iu Gürtel iiin die .Mitlc des

Lcibe8 aiiiiclicl'tcl und l'erncr noch mit ciniiicn Fäden an dem

Lcilicscndc lK'ir>liL;l. Die Zeichnung l)c>lclil auf der I\iick<'n>cit('

ans einer Anzuid l'unkle. die in der Millellinie meist zu s^ in-

melrisehen Zeielunniui'n urnj)pirl sind: i:<'\\ <"dndicli lalll dann

rechts und links davim iKieh eine \(>n ulien nach unten aniic-

(»rdnele Reihe ^(•n l'unkten aul', Mühi'end die iiln-iLicn noch \nr-

hundenen Punkte ziendieh re^-elhis \('iMlieill sind. Xini bestehen

in dei- Anonhiunu und Forni dieser Pindvte hei den drei \('r-

\\andten Arten k(Uislaiite I'iiters(diiede: pintclarid hat die Pindxte

*\vv Millellinie — je \'ier aul' jedem Seiiinent ein ^'iereek hil-

tlend — slarlv enl\\i(d\elt. dick aur;^('traiien. die Seilenpunkle

dagegen MCnig sichtbar, nianelunal fast iehlend.

Querciinontaria zeigt dünne, schwache, eng bei einan<lei-

stehende .Milteljiunkle. wiihrend die Seitenpunkte stark, nieist

intensiv schwarz ungegeben sind und namentlicli tlie beiden Seilen-

])unkte auf Segmeid 3 ganz typisch groß und stark ent \\i(d\ell

sind- uiicli zeigen sicli meist scliwarze Striche auf den Fliigel-

scheiden. Poralu endlich lial die ganze Punktzeichuung meist

kaum angedeutet. gewCdmIich ganz lehiend.

Der Fai-bton (Um- Puppen ist bei pi/iirlarid brainilich-

Aveiß, bei ([iicrcinioitlui'ia etwas s(-hniutzig-weiß. bei pttniUi niilcli-

M'eiß. .\lle diese Müinente. natürlich an (Um- lebenden Puppe am

doutliclisten. lassen sich meist auch an drv au.sgeschliipil'ten Pu])peii-

hülse noch recht gut erlvcnnen.

III. Das Ei — A\ alzenl'iirmig. Aidangs einlach grünlich,

daim gelblich mit rothen Flecken und vor dem Aiisschlüpren

scliwärzlich werdend — ist nicht erkeinil,)ar verschieden \(in dem

Ei der anderen verwandten Zon(>s<unen.

Steif, enloiuol. Zeit. IS'JT,
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Fassen w ii' nun dies alles, was ich illier den Hcinnelterlinü,

iilter die l'ii|)[)<' und die llanpe im juii('n(lli(dien m ie im erwach-

Beneii Zustande hedliaciitel liahe. zusammen, so Icann es \\it\\\

keinem Zweilei nnlerworlen sein. dai3 w ii- es hei iiucrciiiioii-

hiria mi( einer konslaiden. wohl dilVeri-n/irlen uul^n Ai( /u Ihim

lialien, deren Exislen/. den Samndeni bisher wohl mn- dinch ihic

reinlivc Selh'nheil \n\d ihre ur«>i3e Aehnliidikeil mit der als sehr

varialiduslaiiiu angesehenen ptinclarid, L. enliiinn.

l'eher die geographische \'erhreilung des Tliierchens konnie

ich naUirlich in (h'r kur/.en Zeil wenig ermillehi. h-h sah sie

nii3" in zwei Sunuiiluugcn unU'r p/nicldrid steckeiut — als h<'i

^Vieshaden und bei lioi-nieh ( mdei-er Uhcingau) gelangen. Itdi

glaube also nu( Recht amiehmen zu dürlen. dalj das Thier über

das ganze Uheinlhal verbreilel ist. Wir weil sonst seine Ver-

breitung gehl, weiß icli nicht; icli erinnere nuch ji'doch nicht,

diesei' lAu-m in meinen IViUieren Saniinelorten (München. 8truss-

bnrg, lleichenau a. Hodensee u. s. w.) begegnet zu sein. Ich

glaube auch nicht, daß die Art in rauheren ({cgendoü vorkumuit..

Bereits in nuüner ersten Arbeit Avies ich auf Grund meiner da-

maligen Heobaclitungen anl' die große Km|t|indlichk('it {\^^\• Jlaujte

hin - ganz in) (icgensalz zur j)iinrl<iri(i-i\\\\\i)r. Hiese Heoliach-

lung l)estätigte sich leider durchaus wieder bei meinen diesjiihrigen

.Zuchten. Als A'or Kurzem die Witterung aiding klUd zu werden,

gingen mir die Hau]>en massenlial't zu Grunde: die Thiere. \orher

gairz gesund, fielen einlach, ohne daß an ihnen besondere Krank-

iH'ilsersclieinungen. etwa Diarrhoe oder dergleichen, zu beobachten

Maren, von den Blattern auf den Bodeii des Zuehtgefäßes und

\erendeten da. Dit' Art ist ollenbar in ihrer Natur weinger

für die rauhen Herbste veranlagt. Es liel'ei-t auch der weit-

aus größte Tiieil der Raupen keine zweite Generation, wie dies

l)ei puiicfaria und porafa die Regel ist, sondern bleibt als

Puppe über Winter liegen, so daß die zweite Generation, deren

Ranpen dann in den Spätsommer und Herbst hineinkommen, viel

weniger zahlreich auftritt^ die quercimonlaria zeigt darin dasselbe

Stett. entomol. Zeit. 1897. 15*
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A'(M-li;ili('n. wir fs die nificilhiria II. -S.. ju gi(Mflirall> eine iiiflir

M"i(lliclic Art iiacli inciiu'u auch aiit' IluiHlcrlcn von Ivaiipcu

!)asirtcii IJt'obtu-iilmim'u bietet.

Was endlieh das Futter belrilTt. so naliineii die quercimon-

Utria~K-A\\\^v\\ \oii den vei-siielis\\eise darj^eboteiieii Kiebeu. Ikieben.

Jlaiiibucdieii und IJirken nur (Ue erstereu an und versebmäbten

iiamentlieb aueb dii' Bii'keu (/wr^/a-FutterJ sell)st beim Hungern.

Zum Rcbbiß muß icl\ noeb einen Felder borrigiren. der sieb

(bu'eb einen Al)scbi'eiber in das .Manuskript meiner n origen Arbeit

eingcscblicben Iiat: pag. Vl\ muij es natilrb<di beißen: .."welche

der poi'dUi oft mangcdn" statt ..der pinirlaria iuangebr\

Eiebberg i. llbeingau. 17. Septem! ler.
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Ausiiegoben im November 1897,

Sielt, entoiiiol. Zeit. 1897.
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